
Ans der Werkstatt des Krieges.

Ein Gciiig durch die Berliner Kriegs-Ausstellung i> Berliner Zoo.
(Von Alfred Vratt.)

DaS Zeitalter der Technik, des
Maschinen bauenden nnd Maschinen
zerstörenden Geistes, tzat dein Welt-
krieg seinen besondere, die kühnsten
Träume Phmikasiebcgabter Znknnsts-'
schilderer um das Fieber der erstaun-
lichen Wirtlichkeit überragenden
Charakter gegeben. Wenn mich die
ser weltumspannende Kampf der

Grostinächle ein Kamps mit den Mit-
teln aller Register des Verstandes,
dcs Wissens, des Besitzes, der Ar-
beitskraft und der Menschenmengen
ist, so kommt doch dem technischen
Element, das die von unserer Hei-
math serngehaUene Kriegführung in
ihrer besonderen, sür unsere Zeit bc
zeichnenden Art charakterisirt, eine
höchst selbstständige und in; Vorder
gründ stebrnde Bedeutung zu. Ter
Ausdruck, der diesen Wettstreit in
seiner praktischen Aüsfiibrnng einen
„Krieg der Technik" nennt, ist kein
leichthin verbreiteteSSchlagwort. son-
dern die kürzeste und inhaltreichste
Wiedergabe sür das Wesen der nio

dernen Kmnpfweise. In keinem Krie-
ge der vergangenen Geschichte feier-
ten Tod nnd technisches Können mit- >
einander nnd durcheinander solche
Triumphe. Tie Erfindungen der
letzten Jahrzehnte nnd der kürzesten
Vergangenheit, die gestern oder vor-
gestern noch Gegenwart war, haben
die Technik zur nnninstrittenen Be
Herrscherin der modernen Kmnpswcise
gemacht. Und mit Rc-cht dürfen wir
hoffen, das; die künftige Friedens,zeit
die so blutig bc-wätzrten Errungen-

schaften zu industriell und Wirth
schasllich wvlsthätigen Zwecken um-
wandeln lckrd. Heute weben aber
noch in den grösste Reichen Enropas
die Fahnen des Krieges, und der tech-
nische Apparat der betheiligteii Län
der ist ein Apparat des KmnpseS in
doppelten; Sinne: sür Abwehr und
Vernichtung. Einen lehrreichen Ein
blick i diese moderne Werkstatt des
Krieges gewähren die im neuen Jah-
re in Deutschland beginnenden
„Kriegsansstellungcn", die zu wohl-
thätigem Zweck (für die Vereine vom
Rothen Kreuz) den weitesten Kreisei;
des Publikums das ungeheure, com-
Plizirie. unendlich verzwickte Netz
technischer Kmiipsmiltel an von;

Kriegsschauplatz stammenden Origi-
nalen vvr Angen führen sollen. Tie
erste dieser Ausstellungen - in den
Ansstellnngshallen des Berliner Zoo
- lässt mit Staunen und Bewunde-
rung die grostartige Summe geisti-
ger und handwerklicher Faktoren er-
messe, die inenschliche Fähigkeit zu
schassen vermochte. Tie langgestreck-

te Halle, in de; Geschütze aller Art,

vom kleinsten Maschinengewehre bis
zur schwerkalibrigen Kanone, Kampf-
sahczcnge der Erde nnd der Luft.
Vertheidignngs' und AngrisfSinittel
aller G,-osten und Formen in geord-
neter Sammlung aufgestellt sind, ist
so ein gewaltiges Laboratorium des
Weltkrieges geworden, cin stummes
Zeugnis; menschlicher Kraft nnd Wil-
lensänsternng. Zugleich aber auch ei
ne phantastische Schau der Gegensä

tze und Leidenschaften unsere;' Zeit,
der blutigen Energie der Geschichte
unsrer Tage.

Keine Ausstellung kann in; hand-
greiflichsten Sinne internationaler
sein, als diese Schau in den Zeiten
der strengsten Abschliestung der Gren-
zen, der gewaltsamsten Unterbre-
chung der gegenseitigen Handelsbc
Hebungen. Aber was den Reichthum
und die besondere Eigenart dieser
Ausstellung bildet, wurde auch weder
sreilndschnsttich gesandt, nach initGeld
gekauft. Die bnndertartigei; Werk-
zeuge und Gegenstände, die den
Kampf unseres Jahrbiinderts illn-
striren, sind Beutestücke von den
Schlachten, in blutiger Gefahr in un-
seren Besitz gebracht. Darum spricht
die Menge des starren KriegsgeräthS

Berichte der Kühnheit und deS Er-
salgeö, die beredter sind, als alle
mündlichen oder schriftlichen Schilde-
rungen. Ter Krieg selbst wurde so-
zusagen in seinem technischen Ertrakt
eingesangen, um geninstert, nie
nrt und mit einem Katalog Verse
ben der Erkenntnist der Tahcinige
blieben;' vorgeführt zu werden. Kein
Museum könntenach kühleren, rein
sachlich ordnnngsgemästeren Stand
punkten zusammengestellt sein, als
die Schau dieser Tinge, die in
Schinntz nnd Farbe, in Beschädigung
und Uiiberübnitlieit den dänioniichen,
nur niivoUständig fastlichen Hauch
des lebendigen, blutgetränkten Kam
pseS verbreiten.

In dieser vvn nnbewcglichet;, we-
senlosen Dingen erfüllten Halle pocht
der Pnlsschläg eiüeS ganz eigenarti-
gen Lebens, eines Lebens, daS stür-
misch und gefasst, wild und von ei

sernen Prinzipien gebändigt, voll
Schmerzen und Lust, boll Jammer
nnd Rubi ist, eines Lebens, das mit
feinem Athem den Tod berhrcitet.
wahllos, sinnverwirrend und nnbe-
greislich. Und venu man näher

! tritt, wenn man den Blick schärst
und die Gedanken sammelt, erkennt
man in diesem EhaoS der.Kriegsina
schillerst', dgst alle diese todten und

starren Dinge anS Stahl, Eisen,

Hol; nnd Zinn gar nicht wesenlos
sind, daß sie ihre eigene Seele haben,
so gut wie nur irgend ein Lebewesen.
Und wenn wir durch die dichtgesnl!-
ten Reihen des Kmnpsgeräthes schrei-
ten, dessen seltsame, nngeivohnte.
phantastische Formen sich bedeu-
tungsvoll ns entgegen zu strecken
scheinen, erleben wir Ausschnitte ans
dem Leben an den Fronten, erblickt
unser geistiges Auge Dinge, die uns
mit einem nicht zu benennenden Ge-
fühl empfinden lassen, was das beißt
Krieg!

Der Geschützpark in der Mitte oer
Halle lässt uns an die rmichüberwöll-
ten Stellungen im Westen nndOsten
denken, die seit eineinhalb Jahren
von dem Donner ans solchen eisernen
Mündern widerhallen. Die kleinen
Maschinengewehre, die wie metallene
Spinticil zwischen itzren großen Brü-
dern ninherzukriechrn scheinen, ge
mahnen an die Reihen anstürmender
Feinde, die von ihnen niedergemäht
werden. Minenwerser lind Signal-
anlagen verlebendigen, was wir von

Dlirchbrnchsverstichen und Gegenan
griffen vernommen habe. Ja selbst
die gewöhnlichen Schlitte und klei-
nen russischen Banernwagen, deren
merkwürdig volkstbümliche Formen
an allväterische Tage und Sitten
denken lasse, führen uns Szenen
ans dem Kncgsgebiet vor.

Am gewaltigsten und erschütternd
sten aber wirkt die Abtheilung der
Kriegs - Flugzeuge. Englische, fran-
zösische und russische Flugzeuge
meist französischer Eonstriiktivn
breiten schweigend ihre ans Ttabl-
draht gezogenen Vogelschwingen anS.
die bock über den Schützengräben
von Feind und Freund dieLnst durch
eilten. Sie sind nnantaftbare Zeu-
gen der Kämpfe, deren Schrecken und
Entwickelungen sie beobachtet nnd
thätig miterlebt haben. Noch schei
neu die Flügel -der Kriegsvögel zu
zittern von Bewegung und dem Ran
sche der Kriegs Atmosphäre: es ist.
als seien sie mit eigener Kraft direkl
ans dem Kampfgebiet zu uns her-
nbergeslogen und als könnten sie sich
jeden Augenblick wieder erheben, um
in Kampf und Gefahr zu enteilen.
Aber ihre Motor die modernen
Herze dieser aliermodernstcn Thiere

schlagen nicht mehr, und ihre mit
den französischen nnd englischen Far-
bei; bemalten Tragflächen bewegen

sic nicht in der Gefangenschaft. Sie
sind bernntergeholt ans lustigen Hö
ben in ferne Gebieten, bernnterge-
schossen mit schlanken, sinnreich, ge-
bauten Abwebrkmicmen oder APPn
raten, die ihnen wie Brüder gleichen
und ihnen dennoch Feind sind, im
Schmucke der deutschen Farben. Und
wie ibr Anblick, so bewegt auch der

schlichte Bericht über das Schicksal,
daS sie in diesen Saal gebracht hat,

unseren Sinn. Da liegt daS Mittel-
stück eines englischen Kmnpsflngzen-

ges; die Schwingen selsten, ebenso
der llnterbaii mit Rädern nnd Steu-
erung. Zerschossen und mnpntirt
liegt dieser Neberrest des einst stol
ze Kmnpsvogels vor unseren Angen,
und in dem Bericht heisst es: Top
pcldeckcr, gebaut in den königlich
englischen Flugzeugwerken. Wurde
nördlich des Flugplatzes Ronptz ;ur
Landnng gezwungen, wobei er sich
überschlug. Beide Insassen wurden
todt vorgefunden. An dem Flugzeug
wnrden 102 Treffer gezählt.

Ansterordeiitlich vielortig ist die
technische Gestaltung und Verwen-
dung der modernen KriegsverkebrS-
mittel. Tie Leistungen der Eisen-
balmen, die die moderne Strategie
mitgeichassen und missübrbar ge-
macht haben, werden durch das neu-
este Verkehrsmittel ans festem Be-
den, de Kraftwagen, in großzügig-
ster Weise ergänzt nnd i Einzelbci-
ten sogar nbertroffen. Tie Kolon-
nenwagen Mnnitions und Pro-
viantfabrzenge. Panzerwagen und
Ordonnanzen - Automobile sind
die verbindenden und vermittelnden
Sendbvten im heutigen beweglichen
Kriegsgewirr.

Gewehre aller Eonstrnktioncn, Uni
formen der Verbündeten nnd gegne-
rischen Truppen, KriegSgraPbik,
Kriegs Literatur und Kriegs Pho
tographie ergänzen diese Schau, die
mit Beihülfe des Kriegsnünisterinins
und unfreiwilliger Unterstützung un-
serer Feinde ein Museum geworden
ist, das die Werkstatt des Weltkrieges
in ihrer atbemrmibenden Thätigkeit
zeigt.

Es ist das Arsenal des KmnpseS,
daS wir sehen, die Fabrik des Krie-
ges. Ein Gesmnmtbild der Welt, in
der unsere Soldaten zäh nnd unhe-
zwinglich ansharren als die Pioniere
des Riesennpparates, den zu bedie
neu die Geschicke unserer Zeit zur Eh-
renpflicht gemacht haben.

Alls dein Inneren Mnrtiland's und
den angrenzenden Staaten.

F raiizösis ch e r A b schied.
Thomas TronP ans Baltimore,

welcher unfreiwillig die Gaslsrennd
schuft der Polizei von Hmiover, Pa.,
in Anspruch nehmen mnsste und in
Gefängnis; eingnarticrt wurde, da er
beschuldigt war, einen Ueberrock ge-

stohlen zu haben, hat sich, ohne sich
von seine Gasigebern zu einpsehlen,
ans dem Staube gemacht nnd dabei
sogar das Schlos; und die Schlüssel
seiner Zelle mitgenommen. Ter

Ueberzirtzer wurde wieder gesunden,
und nabln Troi'pe an, das; dies Alles
sei, was nothwendig ist, nnd sein Ans-
enthalt daher nicht länger erwünscht
sein wird. Da er aber keine Anfsor-
dernng erhielt, die gastliche Stätte zu
erlassen, so nah;; er französischen
Abschied. Vorsichtiger Weise ver-
schick; er die Außentbüre deS Gesäug-
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ten James D. Johnson verscheuch;
wnrden.
sich ans den Boden nieder, wo sie nn-
versehrt landete. Während all' die-
ser misregendeii Momente versuchte
Hr. Sisnlal die Flammen zu er
flicken, was ihm aber nicht gelang.
Als seine Kräfte iach liehen, sprang
er über die Treppe durch den Ranch
ans die Strasze, wa er ganz erschöpft
zusammenbrach.

Die Feiierwebr von Highlmidtow,
die von Nachbarn alarmirt worden
war, hatte die Flammen, die in der
Küche ansgebrochen waren, in weni-
gen Minute gelöscht, und der ange
richtete Schaden beträgt nur nnge-
säbr Kick). Die vön ihrer Miittbr
geretteten Kinder sind der > Jabre
alte Joseph, der B Jahre alte John,
die /> Jahre alte Aiinie, der I Jahre
alte Frank nid die 2 Jahre alte
Mm. Die Nachbarn gratnlirten ge

stern Morgen Frau Sisnlak für ibr
HeldenHaftes Benehmen.

Alinettions-Vcrsiiiiiiiilillig.

Unter den Auspizien des „Govaick
Verschölierniigsvereins" findet beut-'
Abend in der Golden Eagle-Halle eine
Massenversammlung der Bewohnt
von Govaiis und Umgebung statt. n>"
über die Aniiektions Bill zu disknti
reu. Staats Senator N. D. R. Al'
len, die Eonnttz-Eoininissäre und am
dere bekannte Persönlichkeiten wiw'
den eingeladen, an der Versammln!
tbeilziinelmien nnd Ansprachen z"
halten.

Ein gutes (Tinrcibemittes
101 l in teincm wol.'treMtrrlen Hauithntt

Dr. iMchtrr'Ä

rsrrnt slch srit bK 7 unter T-utlckeii aus
C ln,n We.t grosser

mit vcr kcr Echr:niarke.
L.,c. und Lee. tu Apotheken und Nrit uvn

AU. L'U-chtcr- L (50.
V-1>!-< .walviiiglon Ltrkt, 'oU
<Nc>2,rLT--) ur>

ErkNlkl*. Tin Roman non Wilhelm Poeek.

'l"i ' "

Der Driitjche Errkspc>dcnt, Bciliiuwrr, Md., Tonne;sing, den 21. Fchrnnr >!)>(!.

Geistesgegenwart

Zeigte bei einem Feuer Frau Emerich
Sisnlak. Reichte ihre Kinder
dnrch's Fenster der Nachbarin.

Sie rettete sich als Letzte.
Ehemann bricht beim Bekämpfen
der Flammen zusammen.

Als gestern Morgen in dem Hanse
Nr. 70:!, Süd Str., ein Feuer
misbrach, wurde die 7-löpsigc Fami
lie von Einerich Sisnlak in den
Schlafzimmern im zweite Stockwerk
infolge des dicken Rauches eingeschlos-
sen. Frau Sisnlak verlor aber die
Ruhe nicht, und sie reichte durch ein
Fenster ihre sünf Kinder eines nach
dem anderen ihrer Nachbarin zu. Der
Zwischenraum zwischen den beiden
Häusern beträgt nr drei Fiist. Nach-
dem Frau Sisnlak ihre Kinder in
Sicherheit gebracht batte, machte, sie
ein Waschseil am Fenster fest und lies;

nisses, damit Niemand hinein gehen
tonnte.

Eine be g ehrt e Br a t.

Innerhalb einer Woche wurden iui
Gericht zu Easkon, Md., zwei Hei-
raths-Licenzen für Fräulein Art
Barster Narrow ausgestellt. Die
junge Dame war biel umworben,
und nab; es kein Wunder, das; es
ihr daher schwer siel, ihre Wahl zu.
treffen. Der erste Bräutigam, wel-

cher in Easton wohnt, schrieb seiner
Braut, die in Orsord beheimatbet ist,
nach Easton Zn kommen lind die Hei
rathS-Licenz zu erwirke. Nach der
Ankunft der Braut in Easton Halle
der Bräutigam sich die Sache aber
überlegt und verschwand. Der mich
sie Anserivälstte kam an die Reibe,
nnd war die junge Dame sehr vvr
sichtig, indem sie nach Erhalt der
zweiten Licenz sosart d!e Trauung
vvllziebe lies;.
Samuel Rimmetz gesiar-

b e .

In seiner Wohnung an der Eon-
gres;-Ltrns;e zu Havre de Grace ver-
starb an einer Lungenentzündung
der 0!) Jahre alte Samuel M. Rini-
metz. Der Verstorbene war ein Vete-
ran des Bürgerkrieges und kämpfte
in der Union-Arme.

Geldschran k k n a ck c r.
Einbrecher nnd Geldschrankknacker

slattetcn gestern dem Lade von W.
S. V. EoUnia in Hnrlock bei Fe-
deralsbnrg einen erbetenen Besuch
ab. Nachdem die Burschen die Re-
gistrirknsse ausgeräumt batten, ver-
suchten sie, den Geldschränk''zi) svren
gen, welchem Versuch der Geldschrmik
widerstand, vder die „Arbeiter" zu
iniersabren waren. Es wird angenom-
men, das; die Einbreche';' dieselbe
sind, die eine Einbruch i die Post-
anstalt zu Federalsbnrg unterneh-
men wollten, aber von dem Postbeam-

(1t!. Fortsetzung.)
„Wenn das nur gut geht," meinte Hil-

debrandt, mit Besorgnis die vielen Ge-
tränke betrachtend.

„Ja, venu das nur gut geht," sagte auch
Gret. „Nellh, überis; dich nur nicht in
dem Eiskran;, ich wollte sagen, Eiscreme,
du weiht, dein Magen kann nichts Kaltes
ertragen."

Nell; schnitt Gret ein Gesicht nnd nahm
sich den zweiten Teller. Tie gutmütige
?>adwiga dachte an ihr n Landsmann Jo-
seph nnd bat Herr; Woenig, auch für dessen
Wohl zu sorge,. Woenig ging hinaus,
kam aber gleich wieder herein und meldete,
Joseph sei nirgends zu finden.

Joseph stand nämlich, von Paul Alcxan-
drowitsch hinbeordert, in Löb SzpinakS
Hinterstübchen, in vorschriftsmäßiger
dienstlicher Haltung, Finger an der Hosen-
naht. wie beim Militär, nebe; den; Tür-
pfosten und blickte stramm auf Löb Szpi-
naks altes Plüschsosa. In dein sah Nord-
mann vor seinem Rest Oberungar, käute an
feiner Zigarre und dachte angestreligt über
die Mitteilungen des russischen Kamerad;

nach. Wie waren sie ntzbc>>- zu machen?
Und wie war Joseph bei der Sache zu ver-
werte? Nordmann kannte ihn genau.
Joseph putzte ihm seine Stiefel und besorgte
ihn sein Zimmer, wenn Prilczki „krank"
wo?, er wusste, es war ein schlauer Bur-
sche. der ihn bei seinem Vorhaben wohl
nützen konnte, wen es gelang, bei ihm die
richtige Schraube anzuziehen. Und er
wusste von Joseph durch Zufall noch etwas
Besonderes.

Joseph wusste es aber auch sehr gut, das;
Herr Nordniann ihn nicht wegen Kntscher-
ind Pserdeangelegenheiten nach dieser ab-
gelegenen Kneipe bestellt hatte.

„Joseph, du hast ge.ient, was?'' begann
Nordinann.

„Befehl, Herr Hauptaintsassistent.
Und giste Zeugnisse von; Milit e."

„Weih ich von; Herrn Oberkontrollenr.
Und was hast du vorher gemacht?"

„War ich Kutscherjunge bei Herrn voir

Dzien.bSki
"

/Na za. was man so Groom nennt? Da

bist b. auch wohl öfter nach Plodz und auf
die Güter hier in der Nähe gekommen."

„Befell, Herr Hauptamtsassisteist. Habe
Pan Dzienibski immer gefahren ans Gü-
ter."

„Na, dann hast du wohl llerle; Leute
hier kennen gelernt und weiht hier Hern;
Hausgelegenheit. Auch ii; Plodz, >;>as?"

„Befell, Herr Hauptamtsassistent."
Darauf fragte Nordniann, Joseph dnrch-

dclngeich anblickend: „Was hast du nach
deiner Entlassung aus Herrn von DzienibS-
kiö Diensten gemacht?"

„War ich Knecht," sagte Joseph.
„Weiter nichts?"
„War ich blos; .Knecht. Ehrliche? Knecht,"

sagte Joseph, die Hand beteuernd ans die
Brust legend.

„Mein Junge, du lügst. Viehschmngg-
ler bist du gewesen."

„Bin ich niemals Schmuggler gewesen,"
begehrte Joseph c ns, „habe niemals Vieh
über Grnnice (Grenze) getrieben und in
Wiengzienje (Gefängnis) gesessen wegen
Schmuggeln, fragen Prilczki, ist sich fünf-
zehn Jabre auf Hauptzollamt in Zlocze-
wice, oder fragen Gericht in Baranowo,"
setzte er ein wenig beklommen hinzu, Er
konnte sich durchaus nicht erklären, wie
Nordniann gewisse beinahe zehn Jahre zu-
rückliegende dnulle/Pnnkt" aus seiner Ver-
gangenheit heranögespürt hatte. Aller-
di> cm wusste c r licht, das; dieser als Haupt-
amtlicher Prozehinstrnent von Bernsswe-
gen mnnchmal in alten Strafakte zurück-
blättern musste.

Nordn;; sah anS Josephs ruhige;
Auge;, das; er sich bei seine Frage nnge-
inütlich zu fühlen begann. Er sagte:

„Nein, geschmuggelt hast du selbst nicht.
Aber mit den Paschern unter einer Decke
hast du gesteckt nnd die.Kontrollgänge der
Grenzbeamte ausspioniert, aber veil du
noch nicht achtzehn Jahre alt warst, hat daS
Gericht dich laufen 'lassen. Wegen Dumm-
heit, verstehst du."

Joseph bekam vor der Wissenschaft Nord-
mannS eine; immer nnheiinlicheren Re-
spekt, beschloss als; einzulenken und sagte,
die gebotene Chance ergreifend:

„Js sich Joseph sehr dumm. Dumm wie
Ochs. Sagte Sergeant .Kaczka auch im-
mer: Musketier Joseph Piekarz ist dümmst.'
Nindpieh von gaiizes .Korporalschast mei-
niges."

„Na ja," sagte Nordinann jovial.
„Dummheit ist eben Dummheit, nnd die
Herren vom Gericht haben dich nicht so gut
getan; vie ich. Schwamm drüber. Ich
weis; aber auch, das; du seit deiner Militär-
zeit ein ehrlicher Kest geblieben bist. Ich
babe nämlich die ganze Welt bereist. Jo
seph Piekarz. und weis; alles. DaS kannst

' du dir merken," fuhr er in scharfer Tonart
fort, wobei er Joseph drohend ansah.

Joseph knickte innerlich miss ene zu-
sammen.

„Kennst du Michael Krawiec?" fragte
Nordmann nnverinittelt.

„Kenne, gnädiger Herr, kenne vrn Gü-
tern," sagte Joseph vorsichtig.

„Kennst dl auch Abrahmn Birnbaum? '

„Kenne. Ist Kollege von Michael Kra-
wiec."

„Viehkominissionär," sagte Nordmmiu
„Fleischer nnd Kneipwirt nnd wohnt die
dritte Straße von hier, rechts in die Ecke."

„Jawohl," beslätigte Joseph, „kenne auch
Fra nnd kenne Nichte. Frau hat Maga-
zin sür Damen nnd Nickte ist Modniarka
(Putzmacherin), kenne von Zlc-czewice, sit-
zen mitunter bei Isidor Silberspiegel nid
noch öfter bei Markus Schellack oder auch
im Krug in Mileckn nnd trinken Szam-
Paiije."

Also das waren die Damen, die jeden-
: falls für die Russen die Pariser Toiletten

lierüberschmnggeli; mussten. Sieh nial an,
dachte Nürdinaii' das hat mir Paul Ale-
randrowltsch, der alte Fuchs, nicht verra-

' ten, und sagte gleichgültig:
„So, in Mileckn verkehren Sie auch. --

> Nun Joseph, hör' mal zu. Der Birnbaum
hat ans einem Gntskonknrs eine Menge

- Vieh ansgekaust. Die Ochsen stehen in sei-
nein Stall und der Michael .Krawiec ist

- bei ihn, um es ihm abzukaufen. Di siehst.
- ich weis; alles. Nun sollst di hingehen zu
, V'rnbmlin nnd dort Bier trinken. Keinen
A Wodke, Joseph, hörst du. Und hörst z,

was man sich in Abraham Birnbaums
Wirtschaft von dem Vieh nnd von anderen
Dingen erzählt."

„Zn Befell, Herr Hauptamt.assistent."
„Ach was, zu Befehl. Stell' dich nicht

dümmer, Kerl, als du bist. - Weiht du
übrigens, das-, der Herr Assessor bald nach
Berlin versetzt wird."

„Weis; ich," sagte Joseph und lies; den
Kovs hängen, „hat mir die Rosalka er-
zählt."

„Hübsches Mädchen," meinte Nordmann.
„Aber will mitgehen nach Berrlin,"

sagte Joseph kläglich, „nnd ich muß bleiben
in Jlocewice."

„So hast du sie gern? - Warum hei-
ratest du sie nicht?"

„Kann nicht heiraten als Kutscher twn:
Herrn Oberkontrollenr," sagte Joseph,
„und venu ich will werden echt, sagt
Rosalka, heiratet nicht Knecht, zu viel
schwere Arbeit."

„Natürlich heiratet sie keinen Knecht.
Ein Mädchen, das in einer vornehmen
preußischen Benintensainilie gedient hat.
wo alles so sauber ist nnd di Behandlung
so gut, die zieht nicht zu einen; Formst
(Pferdeknecht) in so eine schmutzige Baracke,
wo die Wände ans Lehm sind."

„Weis; ich," sagte Joseph betrübt.
„An liebsten heiratet sie einen Beamten,

der sein sicheres Auskommen hat. Mir hat
eS die Iran Assessor erzählt: den Prilczk
würde sie gleich nehmen, wenn er nicht
zwanzig Jahre älter wäre."

„Prilczki," rief Joseph eifersüchtig,
spricht Schlechtes von Pan Oberkontrol-
lenr und Pan Nordmann zu Pan Haupt-
anitskontrolleur. Taugt nicht als Zoll-
amtsdiener, taugt nicht einmal aIS Do-
mowh (Hausknecht)."

„Also, Joseph," kam Nordmann wieder
auf seine Instruktion zurück, „du weiht so
gut wie ich: das Vieh, das in Abraham
Birnbaums Stall steht, soll geschmuggelt
werden."

Joseph bemühte sich wieder, s' dumm
wie möglich auszusehen.

„Du sperrst also deine Ohren auf, be
hältst allez), was hineingeht und berichtest

mir nachher davon."
„Will berichten/' sagte Joseph, „aber

'Michael Krawiec nnd Abraham Birnbaum
loerden Mu>;d zuhalten ww Fnßsack, wenn
Kutscher von Pan Obcrgrenzkoistrollenr
wird kommen in Stnbe."

„Ich schätze, sie werden die Mäuler auf-
machen nnd dich nach allen Regeln der
Minist ausfragen. Dann erzählst du ihnen

du kannst doch lügen, Joseph?"
„Mar ich zwei Jahre bei Militärr,"

grniste Joseph verständni innig.
„Dann also lügst du Urne die Hucke voll.

Pa Schott ist sehr krank. Tu verstehst
mich. Joseph."

„Berrstehe."
„Pan Nordinnnn nnd Pan Hildebrandt

t-'cssen sich in dieser Woche in Baranowo
mit Pan .Uleinschmidt und den russischen
Herren, um zu lneipen. -Du verstehst
mich, Joseph."

„Versiehe."
„Und du selbst wärest mit deinem Dienst

gar nicht zufrieden. Biel Arbeit, wenig
Geld, leine Rosalka."

. „Berrstehe."
„Es ist dann möglich," snhr Nordmann

sprt, indem er vor Joseph hintrat und ihn
nieder scharf fixierte, „das; man dich zu
einer Flasche Wein oder Wodka einladet
nnd von dir wissen will, an welchem Tage
ich in Baranowo bin."

Josephs Augen wurden wieder unruhig.
„Dann sagst du, Joseph, du willst nt

der Post ein Brieschen schicken."
Also solch ein Briefchen sollte es seine

Ein Brief, mit dem man die Schmuggler
in eine Falle locken wollte. Es überlief
Joseph kalt nnd er erwiderte:

„Will hören und melden, aberr kann
nicht Brief schreiben. Kann nicht verraten
Lmidsiente, nje, nje (nein, nein)."

„Dummes Zeug," sagte Nordmann. „Tu
dienst Herr Obergrenzkontrolleur Schott,
nnd der dient dem Staat also dienst du
auch dem Staat. Verstanden?"

„Nje, nje! Diene glicht Staat. Formst
von Oberkontrollenr ist nicht Urzedniec
t'Zcstlwächter). Michael Krawiec sticht
mich tot mit Knippck. Nje, nje, schreibe ich

nicht liscik (Brieschen).
„Michael Krawiec wird eingelocht nud

sein Knippek wird ihm abgenommen -

Aber ich will dich nicht überreden, Joseph."
Joseph stand in Gedanken.
„Was ist Lobn für Brieschen?"
„Weis! nicht," erwiderte Nmck'.lc.i u.

„Aber der Herr Assessor ist ein große,- Herr,
vielleicht macht er es. das; du eine Anstel-
lung als Amtsdiener bekommir., bann
kannst du deine Rosalka heiratm."

„.)smin ich nicht bekommen blos, sür Lü-
ge'?" fragte Joseph.

„Ptird schwer halten."
„ltnd sür Bericht. Wenn Bericht gut

ist?"
„Wenn dein Bericht gut ist, bekommst du

zunächst einen Taler. Wenn er schlecht ist,
bekommst du gar nichts. Und wenn du zu
Michael Krawiec oder einem seiner
Schnmgglerkönipagnie ein Wort von Lein
sagst, was ich dir eben gesagt habe, wirst du
an den Beinen ausgehängt, nnd die No-
salka heiratet den Portier vom Finanz-
liiiisterinm in Berlin. Vei-standen?"

„Befell, Herr Hcmptanitsassistent."
Joseph machte linkSuuikehrt und mar-

schierte ab. Nordinann aber setzte sich wie-
der hinter seinen Nest Ungarwein und lies;
Löb Szpinak kouitnen, der nach Herrn
Schtschedrins Mitteilung vor Zeiten der
größte Viehkoinniissionär am Orte gewesen
war, bis Birnbaum ihm die Lieferanten ab-
getrieben und ihn zum .Konkurse gebracht
batte. Löb hielt mit dem, waS er von den
„Geschäftsgeheimnissen" deS .Konkurrenten
Wichte (und -das war nicht wenig, denn er
hatte ja früher hinter demselben Ofen ge-
steckt!) durchaus nicht hinterm Berge, denn
der Birnbaum batte zu gemein an ihm ge-
handelt, die Ochsen, dreijährige Ochsen, ans
neunzig Rubel heruntergedrückt und die
Fettschweine ans zwanzig, natürlich nur,
veil er mit den Herren Verwaltern durch-
gesteckt hatte, so das; er, Löb Szpinak, das
Geschäft habe aufgeben müssen. Nord-
man schrieb alles in sein Notizbuch.

(Fortsetzung folgt.) „,
- /T -
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